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Die läut Be des Geizhaiaas

Von Heinrich Gillich |

in sinsm Dorf lebte ein Bauer, den man den General nannte, nicht i 

etwa, weil er einen Pook aus feinstem Buch trag und Stiefel, die blits— 

ten und spiegelten, auch nicht, weil auf seiner aide Schafe, Kühe und i 

Pferde wimmelten, oder gar weil er Äto and Traktoren besaß, sondern 7/sil 

er überall seinen Bann stellte und mit ihm nur der gut Kirschen essen ' 

konnte, dem selbst ein gerades Herz in der Brust schlug» Als er einmal 

im Hirtshaus saß und das mieden mit manchem Faaatmhlag auf die Blatte 

begleitete, davon die Plüschen unten Luft kriegten, sah er mißmutig vor— । 

stammend seinen Onkel eintreten, ein reiches Hutzelmännchen, das einen 

Vorrat an Geiz durchs Leben schleppte, der für ein ganzes Dorf wohl aue-J 

gereicht hätte* Dieses Männchen, das die Kreuzer selbst dann noch im ■ 

Sacke einzeln umdrohte, wenn es sie nicht ausgab, setzte sich mit an denim 

Tisch, bestellte keinen Tropfen und kicherte bloß hin und wieder, wenn I 

es„einen Mts umsonst hören durfte, dankte auch, als ihm der Hoffe senil 1 

lieh ein Glas vor die Hase hinschob, und scherte sich den Teufel um den 1 

schimpflichen Trinksprach, der ihN dabei geboten wurde? "Preet, alter | 

Kapauner!% sondern ließ sich den ein munden und nahm zufrieden seine 

neue schöne Lammfellmütze von der Glatze, behaglich wartend, ob ihm der 

Neffe nun auch eine Ligarre sci^Mkte. Der General zog sich derweil des 

Onkels neue Mütze heran, blickte hinein und fuhr wie im schrecken zurück, 

guckte nochmals und rief, indem er aus spucktet *1 foi Teufel, da hast IMuse

Has bestritt der Geizige natürlich, doch der General erklärte kalt, 

er setze zehn Liter vom Besten darauf, daß Läuse im Heiz seien, bloß 

müsse ihm gestattet werden, die Mütze genau zu untersuchen, um den Beweis 

vor aller Augen zu führen, "Gemacht!" schrie der Alte und wollte sogleich 

die Bläschen selbst aus dem Keller bringen, denn er wußte sich als Gie­

ger; der Hoffe ließ es nicht zu und fragte nochmals, die Anwesenden als ' 

Zeugen anrufend, ob er die Mütze auch ganz genau untersuchen dürfe, was 

der Onkel tapfer bejahte* Nun, so wolle er dies in der Küche besorgen, 

wo das Lieht besser sei, meinte der General und ging mit der Latso hinaus« 

Nach kurzem trat er wieder ein, unter den Armen zehn Li ter flaschen, die 

er sorgsam auf die Blatte stellte und entkorkte, und als dies geschehen 

war, schenkte er jedem ein, hob das Glas, betrachtete den Wein und ge­

stand, er habe die Vette verloren, die Mütze sei sauber, nickte dem Alten 

freundlich zu, der sich kichernd die Hände rieb und seine Mütze zurück­

forderte* Ach ja, die Mütze, sagte der General, er habe sie genau unter-
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sucht und nicht ein Fleckchen übersehen* dabei langte er in die Tasche 

und zog einen Pelzstreifen heraus, noch einen und immer wieder einen, 

legte sie alle auf den Tisch, die ganze teuere neue Mütze in fünfzig 

Teile zerschnitten, so daß der Onkel Uber eine solche Art der Untersu­

chung fast vom Schlag gerührt wurde und im brausenden Gelächter entwi­

chen wäre, hätte es ihm nicht leid getan um den guten Wein* so blieb er 

Wit wehem Herzen inmitten der Hänseleien der Bauern sitzen, bis der letzte 

Tropfen vertilgt war, und trank, um nicht zu kurz zu kommen, soviel, daß 

er wenigstens einen Bausch im Konf heimtragen konnte, wenn ihm schon die 

Mütze auf dem Kopf fehlte*


